In freier Stunde 


+ Unterhaltungsbeilage zum „Poſener Tageblatt“ » 


UNI EBER-RECHTSCHUTZ DURCH VERLAG OSKARMEISTER 


(32. Fortiegung). (Nachdruck verboten. 


„Noch nicht! Aber ich will es tun.“ 
„Und wer iſt es?“ 


hetraten wirſt 
„Bater. ich ſchätze fie ſehr, aber. ich kann fie nicht Lieben. 
ae fc 8 i ſein Wie alt biſt 
„Das n wingen, ja, mag ſe e a 
du denn eigenltich Lunge 9 n g 
„Ich glaube 34, Vater.“ 2 
Der alte Geheimrat lächelte reſigniert. „Und , bifl 
ur noch ein fo großer Sbealift, der in der Liebe alles 


„Jal“ ſagte Karl ernſt. „Das iſt mein größter Schatz, den 
ich in meinem Herzen trage. Alles will ich verlieren, nur 
den Glauben an die Liebe nicht. Und. das iſt ja doch im 
Grunde genommen von dir. Haſt du dich nicht einſt in Liebe 
mit Mutter zuſammengefunden, Vater? 

„Ja, ja, das habe ich!“ ſagte der alte Herr dankbar f 

„Siehſt dul Und das iſt doch das Schönſte. Haft du es 
bereut? Sind eure Herzen nicht heute noch genau ſo ein⸗ 
ander in Liebe zugewandt?“ 

Dem Geheimrat wurde wohl und warm um's Herz bel 
den guten Worten ſeines Sohnes. 

„a, da ſehen deine Augen richtig. Nicht wahr. Agnete ?“ 

Die alte Frau ſah ihn beglückt an und nickte. 

„Vater,“ begann Karl wieder, „du ſagſt mir, daß ich dir 
einen ſchönen Traum .* habe. Ich glaube es dir, aber 
ich will eine ſchönere Wirklichkeit dafür aufleben laſſen. Ich 
Tiebe das Mädchen. Sie ift ſchön und gut In ihrer Seele 
iſt das Lachen und die Freude, fo wie in der meinen. Und 
wir zwei wollen unſere Herzen euch beiden gern zuwenden. 
Wir wollen euer Alter ſo ſchön machen. daß ihr euer Jugend» 

lück in unſerem noch einmal miterlebt. Und... wir wollen, 
aß euch einſt Enkel umgeben, Kinder, die euch sieben, die 
uch die Freude des eu. find. Seht hier das Bild Gretes, 
es genau an. e paßt zu eurem Sohne. Sie wir 
euch eine gute Tochter fein 885 8 

Die Mutter nahm das Bild zuerſt. 

Sie betrachtete es lange, dann kamen ihr die Tränen. 

„Du weinſt, ‚Agnete?“ fragte der Geheimrat beſtürzt. 
ee Btüd!” ſagte die Mutter bebend und reichte ihm das 

iD 


Lange, lange betrachtete es der Geheimrat, ſeinen Zügen 
t rten. Aber die reinen ſchönen Jus; I 


hob den Blick zu feiner Frau und ſagte: „Nun san 


alte 1 uns willkommen fein, Kari,“ ſagte er mit fefter 
Der Sohm erhob ſich und drückte dem Water die 
Hand. „Sch danke euch ia fo fehr!” er, 


Poſen, den 28. Dezember 1929 


3. Jahrg. 


Und er umarmte die Mutter und küßte fie. 

Dann mußte er von ſeinem Mädchen erzählen, und er 
tat es gern. Gretes Bild lebte vor den beiden Alten auf in 
ſeiner ganzen Reinheit und Schönheit. 

„Junge ... ſagte der alte Herr — zum erſten Male ſprach 
er Junge — „du kannſt das Geld haben. Heute noch be⸗ 
ſchaffe ich es dir. Aber .. du mußt uns verſprechen, daß du 
uns deine Braut bald zuführſt. Bald! Ich bin alt und 
möchte noch ein paar glückliche Jahre als Großvater ver⸗ 


leben.“ 
Karl k. fröhlich auf den Tiſch. 

„In vier Wochen iſt Hochzeit!“ 

Und der alte konſervative Herr Geheimrat war einverſtan ⸗ 
den, ebenſo ſeine Frau. 

Sie blieben bis tief in die Nacht A. 

In ihren Seelen war ein tiefes Gefühl der Gemeinſamkeit, 
das ſie heute erſt richtig empfanden. 
Als Karl ſich am nächſten Morgen zur Abreiſe rüſtete, 
ließ es ſich der Geheimrat nicht nehmen, ihn perſönlich zur 
Bahn zu begleiten. i 

Sie trennten ſich in herzlicher Weiſe 

Karl trug einen Scheck über 120 000 Mart bei ſich, außer ⸗ 
dem ein Schreiben feines Vaters an die Diskontogeſellſchaft. 
in dem der Geheimrat dieſe aufforderte, der Firma Bolle 
iu che mit einem Kredit bis zu 150 Mille zur Verfügung 
zu ſtehen.“ 


* * 
* 


Bolle holte Karl vom Bahnhof ab. € 

Das Telegramm Großes, das ihm die glückliche Erledigung 
ber Angelegenheit mitteilte, trug er in der Taſche. 

Als er Karls anſichtig wurde, ſtürzte er auf ihn zu. 

„Schön willkomm', Herr Große!“ ſagte er mit glückſtrahlen⸗ 
dem Geſicht. 5 

Karl erwiderte den herzlichen Händedruck kräftig. 

„Haben Sie mein Telegramm erhalten, Herr Bolle?“ 

„Prompt und ſicher! Um’ gefreut hab ich mir and⸗ 
mäßig Daß Sie das geſchafft haben, nee, nee, was find 
Sie für n Kerll“ 

Bewundernd ſagte er es. 

„Es hat geklappt. Mein alter Herr läßt Sie grüßen. Jetzt 
aber fahren wir erſt mal zur Berliner Verkehrsbank, um die 
er zu regeln, und dann verzichten Sie am beiten auf die 

ank.“ 5 

„Allemall Mit den' mach ich keine Geſchäfte mehr!“ 

„Famos! Ich empfehle eine Verbindung mit der Dis⸗ 
kontogeſellſchaft. Mein Vater iſt mit der Bank in ftändiger 
Verbindung. Er ſitzt mit im Aufſichtsrat. Dort wird may 
Ihnen immer entgegenkommen.“ 

„Ihr Herr Vater iſt 'n lieber Kerl.“ 

„Das iſt er!“ entgegnete Karl warm. N 

Nachdem die Bankgeſchäfte erledigt waren, fuhren fie ins 
Büro. Es war mittlerweile Abend geworden. aber fie trafen 
Grete noch an. 

Sie wurde rot vor Freude, als ſte Karl wiederſah. 

„Siehſte Grete, er hat's Nach tz ſagte Bolle froh. „Jetzt 
hab' ich wieder doppelten Mut. Weißte, Grete: Jetzt werd 
ich mal vier Wochen mit dem Auto ſelber bei unſeren Kunden 
herumfahren, werd ihnen mal in s Gewiſſen reden. 

„Das iſt eine gute Idee, Herr Bolle,“ ſagte Karl erfreut. 
„Das müſſen Sie tun. Ich glaube ſicher, daß Sie damit 
etwas erreichen. Aber . heute müſſen Sie mir noch ein 

ar Stunden opfern. Und... wenn Gie dabei find, Fräu⸗ 
55 Grete, dann ſoll es mir Freude machen.“ 7 

„Gern!“ lächelte Grete. „Beſtimmen Sie nur. Ich ſehe 
gern in Ihnen den geiſtigen Chef des Unternehmens.“ 

„Hab' ich dir ſchon gejagt, daß nun Herr Große mein Teil⸗ 
haber wird?“ 


„Nein!“ ſagte Grete erſtaunt. „Aber ich freu> mich 
darüber“ EEE Ge 

„Alſo, dann wollen wir jegt an die Arbeit gehen. Aber 

damit es nicht ſo ſauer fällt erlaube ich mir, Sie, Herr 
Bolle, Sie, Fräulein Grete, und Ihre Frau Mutter für 
den Sonntag nach dem Mieritzer See einzuladen“ 

„Jawoll!“ Bolle ſchlug erfreut auf den Tiſch „Machen 
wir! Das foll wieder ein ſchöner Tag werden, nicht wahr. 
Grete? Aber ... Minna ſoll auch mitkommen?“ 

„Ja!“ ſagte Karl feſt. „Ich . habe beſtimmte Gründe, 
denn ich habe eine kleine Feier vor, und da darf Ihre Frau 
nicht fehlen.“ 

* = * 

Frau Minna wollte nicht mit an den Mieritzer See, aber 
Bolle ließ nicht locker. 

„Der Herr Große will's, da darfſte dir nich‘ ſperren. Sollſt 
froh fein, daß er dich der Ehre würdigt.“ 

„Ich dank’ für die Ehre! Der gebärdet ſich, als wenn er 
der Chef ſelber wäre.“ 

„sit er ja auch, Minna. Er ift jetzt mein Teilhaber.“ 

Frau Minna fiel bald in Ohnmacht. 

„Du. du... haft den Menſchen zu deinem Teilhaber 
gemacht?“ 

Jawoll! Er hat 120 Mille eingelegt.“ N 

Das blieb nicht ohne Wirkung auf Volles Ehegattin. 

„Hat der denn ſoviel Geld? 

„Wat denkſte denn Der heißt doch eijentlih . . von 

Große und hat nen Geheimrat als Vater in Köln.“ 

Frau Minna war mit einem Schlage anders. 

„Wat! Von Große! Een von hat er vorne dran?“ 

„Jawoll, deſterwegen is 'r mir aber genau fo lieb. Un’ 
wenn Gott will .. wird er auch troß des vons mein 
Schwiegerſohn.“ 

Frau Minna ſchien verföhnlicher geſtimmt zu ſein. 

„Gut, ich komm' mit! Aber Dina, das arme Ding muß 
auch mit.“ n 

„Meinetwegen! Det kann ich ſchon verantworten. Alſo 
mach dich propper, Alte, aber takle dich nicht fo furchtbar 
auf. daß die Leute denken was kommt dort für in auf⸗ 
getakelter Schraubendampfer Du warſt doch früher fo ne 
geſchmackvolle Frau. Minna! Warum kannſte das heute 
nich mehr ſein?“ 

Der warme Ton machte Mutter Bolle ſtutzig. 

„Geſchmackvoll! Hm! Weißte Bolle ich hab fetzt 
Zeit gehabt und hab mir mal ſo richtig überlegt. Sag mal, 


Bolle, ich .. ich hab mir wohl recht albern aufjeführt die 
letzten Jahre.“ - 

Bolle nickte ernithaft. 

„Alte, det haſte! Aber. es ſoll allens vergeſſen und ver» 


geben ſein, wennſte jetzt wieder meine alte jute Minna wirſt, 


wie du früher warſt. Herrgott. Alte. wir war'n uns doch mal 
ſo herzlich jut.“ . . 

Frau Bolle ſah in dieſem Augenblick ihren Mann wieder 
einmal richtig ernſthaft an, und es war ihr plötzlich, als läge 
in den guten, lachenden Augen doch mehr, als eben nur 
Lachen, als hätte er jahrelang ein tiefes Weh in ſich getragen. 
Sie bemerkte plötzlich die vielen Fältchen an den Augen ihres 
Mannes 

Und ſie dachte an die vergangene Zeit, da ſie glücklich an 
Bolles Seite gewandert war. 

Plötzlich wurde ihr ſo weich um's Herz, daß ihr die Tränen 
kamen 

„Bolle!“ ſagte fie ſchamhaft. „Ich war man ſo ſchlecht gu 
dir Du haſt ſo geſchuft' für uns alle, un’ ich .. . und wir, 
wir haben det Geld ſo rausgeworfen. Bolle . ich.. . ich 
will dir wieder die ſute Minna von früher ſin.“ 

Da nahm der alte gute Bolle ſeine kleine rundliche Frau, 
zog fie an ſich, gab ihr gerührt einen herzhaften Schmatz und 
e „Minna. nu noch de Grete den.. Karl, den Große, 
un 


„ un fo 'n paar kleine Enkelchen um uns! Minna 


ich wär der glücklichſte Menſch unter der Sonnel“ 
* * 

Sie fuhren an den Mieritzer See. 

Heiß brannte die Sonne. Es war Anfang September. 

Multſch empfing fie in herzlicher Weiſe. Er hatte in⸗ 
ſtruiert von Karl, für alles aufs beſte gejorgt. : 

Bolle war der Ausgelaſſenſte von allen. Seine Freude 
und ſein Humor ſteckte alle an. Frau Minna war nicht 
wiederzuerkennen. Auch Dina die mit blaſſen Wangen und 
traurigen Augen gekommen war, taute auf 

Karl ſah mit einem Male, was für ein hübſcher Kerl Dina 
war. Sie wirkte mit einem Male wie ein junges Mädchen. 
Die ſtillſte von allen war ſeltſamexweiſe Grete, die ihre 


ten Oichergen und ueberiegengen eingevußt zu guven 
ien FE 2 

Eine ſtille Verſonnenheit lag auf ihren ſchönen, mädchen⸗ 
haften Zügen, und ihr Blick war voll Innigkeit, wenn er 
dem Karls begegnete. 

Gegen Abend lud Karl Grete zu einer kleinen Gondelfahrt 
auf dem See ein. Gern war Grete einverftanden. 

Sie nahm im Boot Platz ; 

Karl wollte ihr gerade folgen, als ihm noch ein Gedanke 
kam. 

„Einen Augenblick entſchuldigen Sie mich noch, Fräulein 
Grete. Ich will nur Ihrem Vater etwas jagen.“ 

Sie nickte lächelnd und Karl lief noch einmal zurück. 

„Herr Bolle, auf ein Wort!“ 

Bolle unterbrach die Partie Sechsundſechzig, die er gerade 
mit Multſch ſpielte. und trat die Stufen herunter zu Karl. 

Der ſagte geheimnisvoll: „Herr Volle .. ich muß Ihnen 
was Fürchterliches mitteilen!“ 

Bolle hörte den Schalk aus dieſen Worten heraus. 

Er ſchmunzelte über das ganze Geſicht „Und das wäre?“ 

„Sie werden die Partie ſetzt verlieren?“ 

„Warum? Ich habe ſchon drei Holz und Herr Multſch 
noch keins“ 

„Ganz gleich! Herr Bolle .. ich habe es mir nämlich 
überlegt ich habe mich entſchloſſen, Ihr Schwiegerſohn 
zu werden.“ 

Bolle ſtand einen Augenblick ganz benommen. 

„Herrgott meinſt du es jo gut mit mir!“ dachte er, 
„Gibſt mir den Mann als Schwiegerſohn!“ : 

„Karl... ſtotterte er, „nehm Sie Grete, und 5 
kann niſcht jagen. Karl.. Große Menſchenskind, ich 
bin ja glücklich. wie n.. wie n Kind.“ 

Karl nahm Bolles Hände. 

„Vater.“ ſagte er warm zu Bolle, „wir werden immer dle 
alten guten Freunde bleiben, und ich werde mir mit Grete 
alle Mühe geben, Ihren Lebensabend recht ſchön zu geſtalten.“ 

Bolle fand keine Antwort. Er ſchluckte und er drü-te 
Karls Hand, daß fie ſchmerzte. 

Karl riß ſich wieder os und flüfterte Bolle ins Ohr: „Aber 
= nichts Tagen! Richten Sie alles zur Verlobungsſ er 
e “ 1 


r 
„Bird jemacht, Karl!“ rief Bolle dem Davoneilenden nach. 
Eine ganze Weile ſtand er ſtumm und ſtill auf einem Fleck. 
In feinem Herzen war foviel Dankbarkeit und Freude, a 
da ihm nun doch en Lieblingswunſch erfüllt wurde, daß er 
ganz überwältigt war ! 1 

Als er ſich dann wiedergefunden hatte, ſchritt er glücklich 
und ſtolz zu den anderen zurück. 

Multſch hielt die Karten in der Hand. 

„Wichtige Sache, was, Herr Bolle?“ 

Bolle zwinkerte vergnügt mit den Augen. 

„Ick bin ſeligg Aber d nu fix! Dann. wenn wir 
mit die Partie fertig ſind, dann . Multſch, lieber, guter 
Kerl, Sie gefallen mir fo jut ... dann raus aus dem Keller, 
was er an edlem Wein in ſich hat. Denn .. denn albt's 


„Was iſt denn paſſiert?“ fragte Multſch. „Hat wieder 
einer 'n Ozean überflogen?“ f 

„Nee, 5 wa Be — = Page‘ 4 wird 
paſſieren. 8 wird je aſſieren 1 
0 1 lee S Sr > Ruh — 4 'n 
lücklicher Men n ich. 9 n eweſen, 
— ich mit meine Minna das erſtemal auf der Bank im 
Grunewald geſeſſen habe.“ 

Plötzlich ging Multſch ein Seifenfieder auf. 

„Ich e Herr Bolle! Von Herzen wünſche ich 
Ihnen Glück!“ 
N 2 ſtrahlte und wiſperte: „Bft « ., noch niſcht merken 
aſſen!“ 

nd er ſpielte das rote AB aus. 


* 8 

Grete ſaß im Boot und ſah verträumt über das Waſſer. 

Sie fuhren eine halbe Stunde auf dem See und ſprachen 
dabei recht wenig Aber ihre Augen begegneten ſich oft, und 
ihre Blicke liebkoſten ſich. 

Dann begann er von feinen Eltern zu erzählen. Alle Ver · 
ehrung, die er für fie empfand, war im Ton feiner Stimme. 

Sie fühlte es, und als er ſagte, daß er ihnen auch von ihr 
erzählt habe, wurde ſie rot vor Freude. 

„Mein Vater hat eine Nichte, eine liebe, nette, junge Dame 
namens Charlotte, die er ſehr gern mag, und es war eigent⸗ 
lich ein Herzenswunſch von ihm, daß ich und ſie einmal ein 
Paar werden ſollten. Aber wir find einander nur wie 
Bruder und Schweſter zugetan. Und ich habe meinem Vater 
geſagt, daß er auf die Erfüllung ſeines Herzenswunſches 
nicht rechnen dürfte.“ ; (Schluß folgt) 


ne kleene Feier!“ 


. 


Nach dem Tode ihres Sohnes, des Königs von Adiabene, kehrte d ( ; 
* orthin zurück und ſtarb dort; je zweiter Sohn ließ ihre |der hier Berg des Aergerniſſes heißt, weil Salomon dor 


r 


Meine Reife ins Morgenland. 
f (4. April — 14. Mai 1929.) : 


Von Domherr Profeſſor Dr. Steuer. 


15. Rund um die heilige Stadt. deren Hof ein Steinmetz fleißig an der Arbeit iſt, vorbei und 
Jeruſalem liegt 790 Meter über dem Meere im Gebirge bose urg vor dem Tor auf einen großen Neubau. Durch 
Juda aut einer Hochebene, die im Oſten von dem von Norden 
nach Süden ſtreichenden tief eingeſchnittenen Kidron⸗ oder 
Joſaphattal (Joel 3, 2), im Süden und Südweſten vom 
Hinnomtal begrenzt iſt. Die Altſtadt breitet lic auf zwei 
Hügelrücken aus: dem weſtlichen de Sion und dem öſt⸗ 
li Moria; letzterem iſt im Norden der Hügel Bezetha 
und im Süden der Ophel vorgelagert; zwiſchen Sion und 
Moria liegt das Tal Tyropöon (Käſemachertal). Vor 
der Altſtadt ſind im Norden und Nordweſten ausgedehnte neu⸗ 
(sen Vorſtädte entitanden, die meift mit ruſſiſchen und jüdi⸗ 


kirche. Hier m das Haus der Eltern der hl. Jungfrau, der 
I. Joachim un 


chen aber auch katholiſchen Bauten, wie z. B. unſerem Heim 
otre Dame de France belegt find; im Südweſten liegt der 
Bahnhof, und ſüdweſtlich davon die ſchwäbiſche Templerkolonie 
Raphaim. 

Eine gute Orientierung über die Lage Jerusalems und der 
hauptſächlichſten Bauten bietet ein Rundgang um die hl. Stadt; 
ich trat ihn mit den vier ſchon früher erwähnten Herren am 
27. April, Sonnabend vormittags, an; in ſeine Beſchreibung 
werde ich auch das einbeziehen, was ich bei anderer Gelegenheit 
an der Peripherie der hl. Stadt geſehen habe. 

Von unſerem Heime aus wanderten wir zunächſt nach Nord⸗ 
oſten an der alten Stadtmauer entlang zum Damuskustor. 
Das iſt ein mächtiger Bau aus der Zeit der Sarazenen, flankiert 
von zwei ſtarken Türmen. Seine unteren Schichten mögen wohl 
noch von der Mauer ſtammen, durch die Herodes Agrippa in 
Jahre 42 n. Chr die ange Vorſtadt in den Feſtungsbereich 
mit einbezog. Zweihundert Meter von dem Tore nach Norden 
zu 5 an der Stätte des Martyriums des hl. Stephanus 


krieg. Dieſer trat es an Kardinal Lavigerie ab, der die fran⸗ 
10 en weißen Väter hier anſiedelte. Sie haben die Kirche 


Kuppel; in der Mitte des 3 Seitenſchiffes führt eine 
breite Treppe in eine geräumige Krypta hinab mit einer Vor⸗ 


Kir 


undert das Schaftor als Stephanstor bezeichnet wurde, An⸗ 
an darauf, in ihrer in der Nähe dieſes Tores gelegenen 
K och ſprechen 


Wir verlaſſen St. Anna und gehen durch das Stephans 
e Ueberzeugung der Dominikaner. 997 Korb 28 
10 


tor, deſſen Außenſeite in der Höhe des Torbogens zu beiden 
Seiten 2 kleine Löwen zieren. Links ſahen wir einen Platz für 
Volksbeluſtigungen; rechts fiel unſer Blick auf Gethſe⸗ 
mane und die darüber hinaus liegende ruſſiſche Kirche. Von 
der Säulenfront der Gethſemanebaſilika haben wir einen über⸗ 
wältigenden Blick auf die gigantiſche Stadtmauer mil 
ihren Türmen und Zinnen; 4018 Meter iſt ſie lang, 12 Meteı 
hoch und beſitzt 7 offene Tore; unwillkürlich kommen einem bei 
ihrem Anblick die Worte des Hymnus in den Sinn: Jeruſalem, 
du hochgebaute Stadt! Wollte man fie mit einer Stadt in deut: 
ſchen Landen vergleichen fo wird man wohl zunächſt an Rothen; 
burg o. T. denken. Auch 8958 Stadt iſt ja mauerumgürtet und 
ſteigt aus einem tiefen Tal, dem Taubergrund, in die Höh' Die 
unterſten Schichten der Mauern Jeruſalems mögen da und dort 
bis auf David und Salomo zurückreichen; die höheren Schichten 
jedoch mit ihren mächtigen Quadern weiſen auf Herodes Agrippa 
hin, der in Jahre 42 nach Chriſtus eine Mauer um Je ruſalem zu 
ch ziehen begann, und auf Soliman 11 (15201566), der die zer⸗ 
215 Stadtmauer wieder aufbaute. Nun ging es hinab zum 
teinigen Tal Joſaphat über ein Gräberfeld. 
Drei Grabmonumente fallen beſonders ins Auge: das auf Säulen 
ruhende und mit einem ſpitzen Zeltdach gekrönte a 
Grab Abſaloms, ferner das Grab des hl. Jakobus des Ael⸗ 
teren und das dem Grabe Abſaloms ähnliche des Za atias. 
Bemerkenswert iſt das Grab des hl. Jakobus, wei ſeine 

ront Spuren der älteſten hebräiſchen Quadratſchrift aufweiſt. 
s iſt auch ſonſt ein anſehnliches Grabmonument; denn 4 etwas 
über zwei Meter hohe doriſche Säulen, von denen die beiden 


über eierlich zum katholiſchen Glauben 10 
Auch die Pant ie 85 te 1900 kon helene Fr iſt ein präch⸗ 
tiger und geräumiger Bau; er zählt drei Schiffe; das mittlere 


Wir nehmen nun Abſchied von der freundlichen Stätte, gehen 
an der me B 9 vorüber und kommen nach 
einigen Minuten zu den Gräbern der Könige. Nicht 
jüdiſche Könige ruhen hier etwa, ſondern wahrſcheinlich die Kö. 
nigin Helene von Adiabene mitſamt ihrer Familie. 
Adiabene war eine im Oſten des oberen Tigris gelegene Lands 
15 t des alten Aſſyrien. Die Königin Helene hatte üdiſche ü . A 

eligion angenommen und war im Jahre 44 n. Chr. n erus | äußeriten noch mit dem Felſen verwachſen find, ſtützen einen 


g falem gekommen, als dort die von dem Propheten Agabus (Apg. doriſchen Fries. Der Legende nach 18 ng hier der Apoftel Jakobus 
8 


11, 28) vorausgeſagte Hungersnot ausgebrochen war; mit ihren] während der Verfolgung des Her grippa verborgen haben. 
reichen Hilfsmi 15 linderte ſie die Not des Volkes nach Kräften. Das ge wie gejagt, nur einige von den vielen hier befindlichen 
0 Grabdenkmälern. uf dem ganzen Südabhang des Oelberges 


ne nach Jeruſalem bringen und fie in der von ſeiner Mutter | Götzenaltäre errichtet hatte, liegt Grab an rab, ſo daß die Berg⸗ 
1 1 beiſetzen. Dieſes Grabmonument ift des⸗ wand infolge der vielen Höhlen wie ein poröſer Schwamm aus ⸗ 
halb wichtig, weil es uns Kunde gibt über die damalige Art der |fieht. Aber nicht nur Tote ben hier ihre Ruheſtätte gal rag 
Beſtattung. Wir betraten zunächſt einen weiten offenen aus auch Lebende haufen hier, ſei es, daß ſie in früheren > ’ 
den Seljen gehauenen Hof, der Reſte eines ſchönen Portals zeigt, höhlen ihre Wohnungen aufgeſchlagen oder ihre dürftigen en 
und gelangten durch einen niedrigen mit einem Rollſtein ver: | wie Schwalbenneſter an den Abhang geklebt haben. 8 5 ein 
ließbaren Gang in eine große Kammer, von der aus vier Elend! Sicherlich wohnen in dieſem arabiſch⸗nohammedan ſchen 
änge in ebenſoviele Grabkammern führten, die Niſchen und Dorfe Silva oder Silwan viele von jenen Ausfähigen, 
Schächte zur Aufnahme von Leichen zeigten. die in und um Jerusalem an den belebteren Ecken kauern um: 
ehren wir nun zurück zum Damaskustor! Wir gehen | mit flehender Stimme und Gebärde ihre abgefreſſenen Glieder, 
durch es hindurch und die Straße hinab, bis ſie fe mit der vom ſtümpfe und Blechgefäße den Fremden entgegenſtrecken. 
Stephanstor e kreuzt. Hier an der Kreuzung liegt Dem Dorf Silwan gegenüber liegt die Ma rien quelle, 
in einem gr arten das öſterreichiſche Hoſpiz. Wir die Quelle Gihon des alten Teſtamentes. Ihr ſchönes klares 
biegen in die eben erwähnte Straße ein, die, da ſie zum Morien⸗ Waſſer hat König n (Hiskia) 730 vor Chriſtus, da es 
tor führt, Marientor⸗Straße Beipt gehen an der zur linken Hand | Serufalem an gutem rinkwaſſer mangelte, in einem durch den 
gegenüber der Burg Antonia liegenden Ecce⸗homo⸗Kapelle, in Felſen mit viel Kunſtfertigkeit angelegten 533 Meter langen 


— 


ch Siloe aan überſchritten zu 
in dem etwas Wa 


herkommenden Hinno 
ids, der Rivale Salomons 


der zum 
Könige krönen ließ. Beide Täler ziehen jest vereint als Wadi⸗ 


(Forthetzung folgt). 


Bei Todesfällen und Begräbniſſen kleiden 10 die 
zn. in Weiß, während fie, wenn fie Hochzeit feiern, 
agen. 


* 
Der zuſammenlegbare Fächer wurde im ſiebenten 1 
nregung 


i iel den, der di 
ee 

nd ü di einem Auts 
bre gest de — e Mi er a 

i zuſch nur r komm 
ae 2 Chauffeure und on. 
=. Zum Kopfzerbrechen. * 
Kreuzworträtſel 


i Ei 
® 7 
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RE 
Bedeutung der einzelnen Wörter. 


nach rechts: 1 europäiſche Hauptſtad 
7 Belangen Volk, 8 5 orname, 12 
oranſ 


ches 
uß der Donau, 29 Ber- 
oxmeifter, 84 Quantität 


brechen, 30 Schiffskammer, 32 bekannter 
Tranzöfiſcher Hiſtoriker, 36 Gewäſſer, 37 Schwimm ⸗ 


der Materie, 35 
vogel; 
b) von oben na 


one, 10 ielkarte, 
ibli Vorname, 14 däni] 
19 weiblicher Vorname, 20 * er Erundſtoff, 21 Siegesgöttin, 


Geſichts, 38 grauſamer ruſſiſcher Zar. b 1429 
Magiſcher Diamant 


geben die gleichen Reihen, von links nach rechts 
und von oben nach unten geleſen: 1. Konſonant, 
4 Fiſch, 8. Flächeninhalt eines Grundſtücks, 
4 Anterhaltungsaufgabe, 5. Fangſchlinge, 
6. männlicher Vorname, 7. Konſonant. 0706 


eiter nach 
des Kidron mit dem von 
liegt der ſogenannte 


ineſen 
warz 


Nach richtiger Anordnung der Buchſtaben er- 


one ben | us dann] eig 


iu | der | me ihn 


El- 
. 


e 


Eins voll 
Bird er uns — m 


Geographiſches Silbenrätſel 
aa — au — ba — bant — bra — bro — cha — chen — den — des 


lour — men — mi — neu — ni t — rach — 
Shen ee ee er me er 8 5 
14 Wörter zu bilden, de 
Anfangs. und Endbuchſtaben, beide von oben 2 unten geiefen, 
ein Wort von Venedey ergeben (ch ein Buchſtabe). 
Bedeutung der einzelnen Wörter: 1, alte deutſche Kaiſerſtadt, 
2. Stadt in Italien, 3. Weinort am Rhein, 4. Stadt in 25 lei 


5. aſiatiſcher Strom, 6. Luft ſchloß bei Weimar, 7. G dt i 
Thüringen, 8. europäif Fra die größte tac e 
Wallfahrtsort, i 
Meſopotamien, 12. altes Herzogtum in den Niederlanden, 18. 5 8 
der Pyrenäenhalbinſel, 14. Stadt am Rhein. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: a) 1 As, 2 Sold, 4 Laſt, 6 
Die, 12 Unke, 14 Otto, 16 Nab, 18 Edom, 20 


8 
22 33 Omen, 35 
87 Ar 30 Sein, 41 Gau, 48 ſte, 45 


ge} 


I, 
m 17 Sir 


E 
f 
8 
K 
89 9 
1 
8 
SSR. 
28111 


die 
bracht. „Eil“ rief ein Lachs ihr = and 2 Aoledg j 
fm Act, Nenn Mu Haft du, Kind, und Tiefeft dich erwiſchen 
— „Mein Unglück prad) fie, „guter Freund, Darf dir nicht une 
begreiflich ſcheinen: Viel Augen helfen nichts, wenn unſer Feind 
t zweien beſſer ſieht als wir mit neunen.“ Pfeffel. 
„ ee Be ergeben 
3 2 N en 
von oben per a — das elwort: Die Nacht. 
Für den Geiſt: Spiel, Mann — Spielmann. 


Magiſcher Diamant: 1. v, 1. Ger, 8. Genua 
4. Venedig, 5. Ruder, 8. Air, 7. 8. + 
Bergeseinſamkeit: Eiger, Berg — Bergfieiger. 


Sgnorabimus: Welträtſel — Welt, NRätfel. 
„SGeographiſches Silbenrätfel: Leg’ en die 
Dee Dat Dans auf Di = 2. Er u 
ee ae Sn HE 
16. Umtersbera, 17. Herenhut. 


* 


